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  Clever Golfen!


  Sind Golfplätze Ihre größten Gegner? Schade, denn eigentlich sollte die Platzarchitektur Sie nicht verärgern, sondern Ihr Sportlerherz höher schlagen lassen. Außerdem müsste sich der »Spaziergang mit Hindernissen«, wie Mark Twain das Golfspiel bezeichnet hat, durch GPS-Alleskönner, Laser-Entfernungsmesser, Elektro-Trolleys und andere technische Wunderwaffen heute leichter gestalten. Aber vielleicht leidet die Orientierung des Spielers, ähnlich wie die des Autofahrers, wenn er sich nicht mehr mit der Umgebung auseinandersetzen muss? Oder wird etwa das Thema Course Management in der Golf-Literatur und im Training stiefmütterlich behandelt? Die Unmengen an Profi-Tipps zu Slice & Co, die auf dem Markt zu finden sind, lassen dies vermuten. Vor lauter Tipps sieht man den Platz nicht mehr!


  In punkto Course Management war ich schon immer gut aufgestellt. Schließlich begleitete ich bereits als Kind »meine Spieler« als Caddy durch die Turniere. Grünlesen, Entfernungen einschätzen, Wind beobachten, den richtigen Schläger reichen oder Bälle finden – Alltag eines Caddies. Was für eine unkomplizierte und spannende Art, von guten Spielern zu lernen, insbesondere deren Platzstrategie und Spieltaktik. Und erfahrungsgemäß sind aus guten Caddies gute Golfer geworden – bestes Beispiel dafür ist (nein, leider nicht ich!) Bernhard Langer.


  Mit »Clever Golfen« werden Sie, auch ohne Caddy-Tätigkeit, ein Experte im Course Management. Zuerst erfahren Sie einiges Grundsätzliches für das Spiel auf der Runde. Anschließend durchlaufen Sie – analog zu der Situation auf dem Platz – die drei Stationen Abschlag, Fairway und Grün. Pro Kapitel lernen Sie, worauf Sie bei der Platzstrategie und Spieltaktik achten müssen und wie Sie sich besser auf dem Platz organisieren. Außerdem erhalten Sie Tipps, wie Sie sich ein professionelles Birdie-Buch und einen Spielplan erstellen, und das Golflexikon versorgt Sie mit vertieftem Hintergrundwissen rund um das Thema Golf.


  Ob Anfänger oder Bogey-Golfer: »Clever Golfen« zeigt Ihnen, wie Sie die Ausreißer, die Ihnen den Score verhageln, minimieren können. Oft mangelt es nämlich mehr an einer klugen Spieltaktik, als an der Schlaglänge! Das Beste dabei: Ein gutes Course Management ist viel schneller zu erlernen als die Schwungtechnik, ganz unabhängig von Ihrem golferischen Talent. So werden Sie in Zukunft Ihren Score und auch die Golfplätze noch mehr genießen.


  Move your Game!


  Ihre Dorothee Haering


  •••••
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  || Die Golfrunde


  »Golf ist nicht das Spiel großartiger Schläge. Es ist das Spiel der genauesten Fehlschläge. Wer die kleinsten Fehler macht, gewinnt«, sagte der amerikanische Profigolfer Gene Littler. Und Martin Kaymer meinte: »Bei den Majors musst du zuerst versuchen, keine Fehler zu machen. Manchmal muss man gar nicht großartig spielen, man muss nur blöde Fehler vermeiden.«


  Hört sich einleuchtend an! Aber vielleicht denken Sie jetzt: »Wenn ich so einen Schwung hätte, könnte ich mich ebenfalls mehr auf die Vermeidung von Fehlern konzentrieren.« Das ist leider ein Denkfehler! Ob Sie gut oder schlecht scoren, hängt nicht allein vom technischen Können ab. Die Technik ist lediglich eine spielrelevante Größe. Auf der Runde spielen sehr viel mehr Faktoren mit hinein: die Fähigkeit des Visualisierens, das Talent strategisch zu denken, Spieltaktik und Platzstrategie, Kraft und Kondition, Regelwissen und die mentale Stärke. Und zweifelsohne eine Portion Glück.


  Wie sehen Spieltaktik und Platzstrategie, englisch Course Management, des Durchschnittsgolfers aus? Immerhin sind Golfer vier oder auch mehr Stunden mit dem Platzdesign konfrontiert. Ein kurzer Blick auf den Golfplatzplan am Abschlag oder das Display des GPS-Geräts – das war´s. Ein richtiger Plan ist leider selten existent, auch wenn der Platz bereits etliche Male gespielt wurde. Und zumeist beschäftigt sich der Golfer auf der Runde mehr mit der Schwungtechnik und dem Score als mit dem Platzdesign.


  Kein Wunder also, wenn das Spiel zu einem nervenaufreibenden Zweikampf zwischen Spieler und Platz mutiert. Und wer dabei nicht ausschließlich auf sich selbst schimpfen möchte, für den ist das passende Zitat auch gleich gefunden: »Golfplatz-Architekten machen mich krank. Die können selber nicht spielen und legen darum die Golfplätze so an, dass alle anderen auch nicht spielen können«, sagte schon Sam Snead. Einziger Unterschied zum Durchschnittsgolfer: Sam Snead gewann 82 PGA-Turniere und sieben Majors, war dreimal Ryder-Cup-Kapitän und wurde im Alter von 62 Jahren mit lediglich drei Schlägen Rückstand Dritter bei der PGA-Championship. Der Erstplatzierte war der 35-jährige Amerikaner Lee Trevino. Irgendwie scheint sich Sam Snead doch recht gut mit den Golfplätzen arrangiert zu haben.


  ••••
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  Mit Planung zum Sieg


  Welche spezielle Taktik Sam Snead anwandte, damit sein Ärger über die Golfplätze seinem Spiel nicht schadete, ist leider nicht überliefert. Förderlich ist auf jeden Fall eine gute Platzstrategie und Spieltaktik – und das ist im Grunde nichts anderes als einen Platz »richtig« und »effizient« zu spielen. Dabei ist es vollkommen egal, welches Handicap Sie haben, wie Ihre Tagesform ist und der Platz präpariert ist und welche äußeren Bedingungen herrschen. »Richtig« bedeutet in diesem Zusammenhang: den Platz so zu spielen, wie dieser von dem Golfplatz-Architekten geplant wurde. Und »effizient« bedeutet, die Stärken und eigenen Ressourcen bewusst einzusetzen und Fehler zu vermeiden.


  Das klingt einfach, macht aber etwas Arbeit. Dabei lässt das englische Wort Course Management schon ahnen, wohin die Reise geht: analysieren, planen, durchführen und kontrollieren. Das bedeutet ganz konkret für Sie: Zuerst müssen Sie sich vorab mit dem Platzdesign beschäftigen und außerdem wissen, wie lang Sie mit welchem Schläger schlagen, Ihre Stärken und Schwächen kennen und einen cleveren Spielplan für jedes Loch parat haben. Wie gesagt, etwas vorbereitende Arbeit, die sich aber – wie jedes gute Management – hinterher auszahlt.
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  Der Beginn einer Freundschaft: Sie und der Platz


  Ein wesentlicher Bestandteil eines guten Course Management ist, sich mit dem Golfplatz »anzufreunden«. Höchstwahrscheinlich werden Sie nicht mit jedem Golfplatz gleich »gut Freund« werden. Manche Plätze liegen einem und manche eben nicht. Allerdings sollte Ihr Ziel sein, auch mit den Löchern oder Parcours, mit denen Sie auf »Kriegsfuß« stehen, ein neutrales, einvernehmliches Verhältnis zu pflegen, ob typischer Parkland Course oder schottischer Links Course.


  Auf welches sportliche Niveau Sie sich einstellen müssen, hängt vom Platzdesign ab. Ein Public Course, wie ⇒Open 9 in München, muss nicht weniger anspruchsvoll sein als einer der exklusivsten Plätze auf Mallorca, ⇒Son Gual. Immerhin wurden sie beide von dem Golfplatz-Architekten Thomas Himmel entworfen. Zwei spielerisch sehr spannende Plätze mit Seen, vielen Bunkern und professionell gestalteten Grüns, die beweisen, dass Planer viele Möglichkeiten haben, Golfer zu fordern und sie ab und zu auch an ihre mentalen Grenzen zu führen.


  Die Design-Elemente welche Architekten einsetzen sind vielfältig: seitliches und frontales Wasser, Doglegs nach links und rechts, enge Waldschneisen, Löcher mit einer Distanz von 603 Meter, extrem schmale Landekorridore, Fairwaybunker, Pot Bunkern, knöchelhohes und tückisch dichtes Rough, ausgedehnte Biotope, breite Gräben, hohe alte Bäume, erhöhte Grüns, die gut verteidigt sind, Inselgrüns – und das sind noch nicht einmal alle!


  Außerdem haben Plätze ein »Eigenleben«, seien es Winde oder andere Begebenheiten, die sich nicht immer eindeutig erklären lassen. Und zu guter Letzt hat auch noch der Head Greenkeeper die Hand im Spiel. Er und sein Team können einen Platz in einer Art und Weise präparieren, dass ein »normaler« Golfplatz plötzlich den Anforderungen eines internationalen Profiturniers entspricht.


  «Ein guter Golfplatz ist, wenn ich mich an jedes einzelne Loch erinnern kann«. Nancy Lopez (Amerikanische Profigolferin)


  ••••
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  Das Frage-Antwort-Spiel


  Sie können die beste Technik haben, ein hervorragendes kurzes Spiel und ein begnadeter Putter sein, wenn Sie die Strategie des Golfplatz-Architekten nicht verstehen, seinen Gestaltungsansatz und seine Denkweise sowie die spielbestimmenden Eigenheiten nicht erkennen, dann werden Sie sich regelmäßig über sich selbst oder das Loch ärgern. Dies ist nicht sonderlich förderlich für das Spiel. Deshalb sollten Sie versuchen, jedes Loch mit den Augen des Architekten zu sehen. Am besten vor dem Schlag, denn im Nachhinein ist man immer schlauer. Wenn Sie sich auf dieses Spiel einlassen, werden Sie überrascht sein, wie gut planbar sich Ihr Spiel gestalten wird.


  Blickwechsel


  Golfplatz-Architekten begreifen jede Bahn als eine Aufgabe, die es spieltechnisch zu lösen gilt. Deshalb müssen Sie zunächst die Aufgabe verstehen und dann eine clevere Antwort finden. Treten Sie also in einen fiktiven Dialog mit dem Planer und stellen Sie ihm einfach immer wieder Fragen wie »Herr Architekt, was haben Sie sich dabei gedacht?« Sie werden sehen, es hilft, um ein Gefühl für den Platz zu entwickeln und sich mit der Handschrift, dem Gestaltungsstil und den Vorlieben des Architekten anzufreunden.


  Rückwärtslesen


  Der vermutlich wichtigste Tipp, den Sie berücksichtigen sollten ist: Golfplatz-Architekten planen die Löcher in der Regel vom Grün hin zum Abschlag! Also planen Sie Ihre Schläge ebenfalls vom Grün zum Abschlag. Ja, Sie lesen richtig, der Schlag ins Grün bestimmt die Spieltaktik, nicht der Abschlag. Wenn Sie das einmal verinnerlicht haben, sind endlich die Zeiten vorbei, da Sie beispielsweise auf einem Par-5-Loch ewig versucht haben, soweit wie möglich zu schlagen. Viel geholfen hat Ihnen diese Taktik wahrscheinlich ohnedies selten, oder? Wie oft lagen Sie mit dieser Spielweise dann in einer Entfernung zum Grün, die Sie alles andere als mochten? Und so kam regelmäßig das ungeliebte Eisen zum Einsatz, mit dem Sie den Ball gelegentlich in einen Bunker, zu weit links oder rechts, zu kurz beziehungsweise zu lang schlugen, aber nur selten in die Nähe der Fahne. So waren mitunter noch drei bis vier Schläge nötig, um endlich den Ball ins Loch zu befördern. Angesichts solcher Szenarien ist es doch keine schlechte Alternative, Ihre Schläge so zu planen, dass insbesondere der Schlag ins Grün Ihnen absolut liegt.


  Auch wenn dieses »Rückwärtslesen« des Platzes für den Amateurgolfer mit seiner Schlaglängen-Manie im ersten Moment etwas gewöhnungsbedürftig ist, für Profis ist diese Vorgehensweise ganz selbstverständlich. Schöpfen Sie mit dieser Methode endlich Ihr volles spielerisches Potenzial aus und sparen Sie Dank einer guten Taktik so manchen Schlag auf der Runde. Vielleicht ergeht es Ihnen dann ähnlich wie dem Amerikaner Michael Thompson, der als absoluter Außenseiter die Honda Classic 2013 gewann. »Es ist einfach unglaublich. Als ich heute Morgen aufgewacht bin, wusste ich, wie ich den Platz zu spielen habe. Und daran habe ich mich gehalten.«


  »Die Strategie des Golfplatzes ist die Seele des Golfspiels«. Georg Thomas (Amerikanischer Golfplatz-Architekt)


  ••••
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  Bunker ist nicht gleich Bunker


  Wie unterschiedlich die Sichtweisen sein können, zeigt das Thema Bunker. Für den Amateur ein Alptraum, für den Profigolfer kein Problem – und für den Golfplatz-Planer ein Element mit vielen Funktionen und wunderbaren Möglichkeiten. Warum sehen die Amateure darin ausschließlich das Hindernis, das Ihnen das Leben schwer macht?


  Wenn Sie die Bunker mit den Augen eines Golfplatz-Architekten sehen, als Gestaltungselement, dann können die Bunker Ihnen als Spieler durchaus behilflich sein. Denn diese werden für eine Vielzahl von Aufgaben eingesetzt, prägen die Spieltaktik des Lochs, sind wichtige optische Orientierungshilfen für den Verlauf einer Spielbahn (zum Beispiel als Ziel- oder Leitbunker) und schließlich Auffangbunker vor Aus-Grenzen, Böschungen oder Steilkanten, um vor »Schlimmerem« zu bewahren.


  Und ganz ehrlich, was wäre ein Golfplatz ohne Hindernisse? Kein Golfer würde über einen solchen Platz sagen: »Atemberaubend. Spektakulär. Einzigartig«. Stattdessen würde sich jeder, aber auch wirklich jeder Golfer nach kürzester Zeit langweilen, auch wenn endlich das ersehnte Handicap auf dem Ausweis steht. Also, ärgern Sie sich nicht über die Hindernisse, vielmehr nutzen Sie diese für Ihre Spieltaktik. Genau genommen ist es ganz einfach: Gehen Sie diesen einfach intelligent aus dem Weg – mit Hilfe eines klugen Course Managements. Allerdings wäre Golf auch langweilig, wenn Sie bei einigen Löchern nicht ab und zu nach einem anderen Motto spielen würden: »No risk, no reward« – kein Risiko, keine Belohnung.


  ••••
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  Viele Wege führen zum Ziel


  Golfplatz-Planer haben nicht die leichteste Aufgabe. Ob Anfänger, Spieler mit Handicap 20 oder der Single-Handicapper – niemand soll sich langweilen oder überfordert sein. Sportlich anspruchsvolle Plätze bieten deswegen mehrere Wege, um zum Loch zu gelangen, ganz nach dem Prinzip: Belohnt wird Präzision und ein kluges Course Management und nicht nur die Schlaglänge.


  Der erste Schritt für den Spieler ist, die richtige Route zu erkennen und auszuwählen – und das ist diejenige, die den individuellen Stärken und Schwächen sowie den Wetterbedingungen und der Tagesform angepasst ist. Die Wahl der richtigen Spiellinie hängt also ebenso von dem Zustand des Platzes und den äußeren Konditionen ab wie vom einzelnen Spieler.


  Der kürzeste Weg zum Grün ist zumeist der schwierigste, demzufolge meistern lediglich gute Spieler diese Spiellinie ohne Schlagverlust. Für Anfänger und durchschnittliche Spieler führt der kürzeste Weg oft auf Abwege. Besser also, man wählt eine einfachere Variante, die zwar länger ist und einen oder zwei zusätzliche Schläge erfordert – aber nicht zu frustrierenden Situationen führt.


  ••••
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  Die faire Route


  Weniger gute Golfer und Anfänger wählen die »faire Route«, mit komfortablen Landekorridoren, umspielen alle Hindernisse und nützen den breiten »Eingang« ins Grün, um schließlich auch dort den Bunker aus dem Weg zu gehen. Landet der Ball im Hindernis, ist es das oberste Ziel, mit einem fehlerfreien Schlag den Ball wieder auf sicheres Gelände zu bekommen. Taktik ist gefragt! Lieber aus dem Rough einen kurzen 2-Meter-Schlag im 90 Grad Winkel auf das Fairway, als den Ball erneut in das hohe Gras, auf Linie zu der Fahne zu versenken. Oder besser zwei 100-Meter-Schläge mit dem Lieblingsschläger, als einen getopten 20-Meter-Ball mit dem Fairwayholz. Nicht die Länge zählt, wichtig ist auch nicht, um jeden Preis immer nach vorne zu spielen – das Ziel ist vielmehr, größere Fiaskos zu vermeiden. Für den Schlag ins Grün gilt, Mitte Grün, egal wo die Fahne steckt. Weicht der Ball nach links oder rechts ab, landet er höchstwahrscheinlich immer noch auf dem Grün. Ein langer und ein kurzer Putt und das persönliche »Par« steht auf der Score Karte.


  ••••
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  Hard Par – Easy Bogey


  Für bessere Spieler und den Bogey-Golfer sieht die Situation etwas anders aus. Die meisten Hindernisse kommen deutlich stärker ins Spiel. Der Abschlag wie die Transportschläge auf dem Fairway müssen lang und konstant sein, die Streuung nach links und rechts sollte nicht mehr als 15 bis 20 Meter betragen. Und macht der Driver Probleme, so bleibt dieser im Bag und ein Fairwayholz wird vom Abschlag geschlagen. Alle Fehler wegen Selbstüberschätzung, insbesondere der Länge, sind zu vermeiden. Nicht die Driving Distance, Fluglänge plus anschließender Roll, zählt bei der Planung der Spieltaktik, vielmehr die Entfernung, die der Ball beim Schlag in der Luft bis zum Auftreffen zurücklegt. Der Fachbegriff dafür ist Carry. Selbstredend weiß der Bogey-Golfer, wie lang er mit welchem Schläger schlägt. Und er wählt stets einen Schlag, von dem er weiß, dass er diesen normalerweise mit Erfolg ausführen kann. Ansonsten wird eine andere Spiellinie gewählt. Keine »Zauberschläge« oder die »Heros« bestimmen das Spiel, sondern der taktische Aspekt.


  Die eigenen Stärken werden gezielt eingesetzt. Ein guter Wedge-Spieler legt beispielsweise den Ball vor und plant ein Pitch & Putt, anstatt mit dem zweiten Schlag das Grün anzugreifen und womöglich einen Bunkerschlag und zwei Putts zu riskieren. Und der Bogey-Golfer kennt das Grün mit all seinen Tücken und somit den besten Angriffswinkel ins Grün je Fahnenposition und weiß, wann ein direktes Anspielen der Fahne möglich ist. Selbstredend dass er mit Hilfe von Zielkreisen trainiert, denn die Distanzkontrolle entscheidet über einen guten oder schlechten Score. Die Putt-Statistik liegt zwischen 32 und 36 Putts pro Runde. Das Motto lautet: Die Stärken auf der Runde ausspielen und die Schwächen auf der Driving Range trainieren.


  ••••
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  Scratch-Golfer


  Scratch-Golfer sind Golfprofessionals sowie Amateurgolfer, die in der Lage sind, eine Golfrunde in Par zu spielen, und sogar besser z.B. eine 64er Runde. Diesen Topspielern werden gänzlich andere Reize gesetzt: Extrem schmale Landekorridore, links und rechts spielstrategische Positionierung von Hindernissen, ob Wasser oder Fairwaybunker. Die Abschläge sollten zumindest 250 Meter lang sein und in »Fairway in Regulation«. Jedes zweite Mal wird in »Green in Regulation« gespielt. Der Ball liegt immer wieder »tot« an der Fahne. Je Loch werden 1,5 Putts benötigt und die »Bounce-Back-Statistik« liegt bei 25 Prozent. Jetzt sind Sie im großen Turniergolf angekommen, mit einer Armada englischer Fachbegriffe. Im Golflexikon finden Sie die Erklärung zu dem jeweiligen Terminus.


  Im Mittelpunkt steht der Risiko-Belohnung-Faktor und so gehören riskantere Schläge über querende Wasserläufe und das Spielen der »Tiger Line« bei Doglegs zur Spieltaktik. Jede Chance wird ergriffen, um ein Birdie zu notieren und so spielen die Profis die Par-5-Löcher, wie ein Par-4-Loch und deswegen werden 50 Prozent der Birdies auf der Tour an Par-5-Löcher notiert, wenngleich diese langen Spielbahnen lediglich ein Fünftel aller Löcher ausmachen. Längenkontrolle, Präzision und auch kreative Schläge sind gefordert, um niedriger zu scoren.


  ••••
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  Ein Loch – drei Spiellinien


  Nach all der Theorie hier nun ein konkretes Beispiel, wie drei verschiedene Spiellinien aussehen können. ⇒Golfpark Gut Häusern, Austragungsort der UniCredit Ladies German Open, 18. Loch (Par 5).


  Aber bevor Sie sich Ihre Spiellinie auf der Zeichnung anschauen, hier noch der Spieltipp für die Proetten.
OEBPS/Images/cover.jpg





OEBPS/Misc/cover_page-template.xpgt
 
 
 
 

 
 

 
 
 

 
 

 
 
 

 
 




 



 
 





OEBPS/Fonts/LinBiolinum_It-0.5.1.otf


OEBPS/Images/logo.gif
@
Move your Game
-






OEBPS/Images/20105.jpg





OEBPS/Images/20133.jpg





OEBPS/Images/20092.jpg
Platzstrategie
& Spieltaktik






OEBPS/Images/20093.jpg





OEBPS/Images/20116.jpg





OEBPS/Images/20103.jpg





OEBPS/Images/20152.jpg





OEBPS/Misc/page-template.xpgt
 
 
 
 

 
 

 
 
 

 
 

 
 
 

 
 
 
 
 
 
 



 
 





OEBPS/Fonts/LinBiolinum_R.otf


OEBPS/Images/20108.jpg





OEBPS/Images/20192.jpg
Die Golfrunde






OEBPS/Fonts/LinBiolinum-B.otf


OEBPS/Images/20107.jpg





OEBPS/Images/20106.jpg





OEBPS/Images/20136.jpg





